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Merſeb urger

Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
3. Quartal.

Schwurgerichts- Verhandlungen in Naumburg.
Am 13. Juli erſchien auf der Anklagebank der Handar-

beiter Karl Auguſt Kettnitz aus Döllnitz, des Todtſchlags an
eklagt; zu ſeinem Vertheidiger hatte er den Appell. Ger.
eferendar Corſep. Als Präſident fungirte der Appell. Ger.

Rath Weſtphal, und als Staatsanwalt der Oberſtaatsanw.
Büchtemann. Durch das Loos wurden zu Geſchwornen be-
ſtimmt Graf v. Helldorff, Oberſtlieut. Papſt v. Ohain,
Oberförſter Goldmann, Kaufm. Karlſtein, Reg. Sec. Exius,
Reg. Rath v. Rode, Rechtsanw. Hunger, Salinenrendant
Pauli, Oberförſter Mechow, Fabrikant Scheube, Mühlenbeſ.
Schuhmann, Mühlenbeſ. Schmidt.

Der Gerichtsſchreiber Rfr. v. Leipziger II. verlas die
Anklage, welche folgendermaßen lautete:

Sonntags, den 4. Auguſt v. J. war in der Schenke zu
Collenbey Tanz. Die Geſellſchaft beſtand vorzugsweiſe aus
Bewohnern der Dörfer Döllnitz und Collenbey. Gegen
Abend entſtand zwiſchen den Döllnitzern und Collenbeyern
Streit. Die Döllnitzer wollten noch tanzen, die Collenbeyer
dagegen ſingen. Es kam zu einem Hin und Herſchuppen.
Namentlich packte der Schachtmeiſter Karl Auguſt Kettnitz
den Handarbeiter Chriſtian Enke von Collenbey und warf
ihn nieder. Die Sache beruhigte ſich jedoch wieder.
ungefähr einer Stunde begann der Streit von Neuem. Die
Döllnitzer gingen nun hinunter in den Hof, um ſich Stöcke
zu ſuchen. Es wurde die Saalthüre verſchloſſen. Enke po
ſtirte ſich, einen Stein in dem Schnupftuche, an die Thüre,
um die Döllnitzer nicht herauf zu laſſen. Die Döllnitzer
drangen aber dennoch in den Saal. Es entſtand eine derbe
Prügelei. Dabei zeigte ſich der Schachtarbeiter Kettnitz am
thätigſten er führte ein ſ. g. Pflugreutel, d. h. einen Stock,
vorn mit einem breiten Eiſen, zum Reinigen des Pflugs
beim Pflügen beſtimmt. Unmittelbar nach der Prügelei
wurde Enke mit ſtark blutendem Kopfe geſehen. Man brachte
ihn nach Hauſe. Er fühlte ſich ſofort unwohl, verrichtete
gleichwohl in den nächſten Tagen nach wie vor ſeine Ernte-
arbeit. Auch der immer zunehmenden Schwäche und Apetit-
loſigkeit achtete er wenig. Erſt als er einmal ohnmächtig
geworden, ging er am 15. Auguſt v. J. zum Dr. Krieg in
Merſeburg. Er wurde nach ſeiner Rückkunft bettlägerig,
ſein Zuſtand verſchlimmerte ſich, am 25. Auguſt Nachmittags
5 Uhr ſtarb er.

Am 27. Auguſt fand die legale Obduction und Section
des Leichnams ſtatt. Die obducirenden Aerzte bemerkten da
bei zwei Kopfwunden. Beiden legen ſie im Obductionsbe-
richte eine lebensgefährliche Bedeutung bei. Uebrigens er-
klären die Aerzte, daß die Section keine Befunde ergeben,
die auf ein vor den zugefügte Kopfverletzungen ſtattgehabtes
weſentliches Krankſein hinwieſen; ſie tragen kein Bedenken,

Sonnabend den 3. Auguſt 1850.

Na ch

die Todesurſache in der erwieſenen Entzündung auf der Ober-
fläche des Hirns zu finden und ſtehen nicht an, dieſe Ent-
zündung als eine traumatiſche (in Folge von Verletzung)
anzuerkennen.

Die erſte Frage des S. 169 der Criminalordnung: ob
die Verletzung ſo beſchaffen ſei, daß ſie unbedingt und un-
ter allen Umſtänden in dem Alter des Verletzten für ſich
allein den Tod zur Folge haben müſſe verneinten die
Obducenten. Die zweite Frage: ob die Verletzung in dem
Alter des Verletzten nach deſſen individueller Beſchaffenheit
für ſich allein den Tod zur Folge haben müſſe? vernei-
nen ſie ebenfalls. Die dritte Frage: ob die Verletzung in
dem Alter des Verletzten entweder aus dem Mangel eines
zur Heilung erforderlichen Umſtandes (aceidens), oder durch
Zutritt einer andern Schädlichkeit den Tod zur Folge gehabt
habe beantworteten ſie dagegen in beiderlei Richtung
bejahend, indem Enke nicht nur verſäumt, ſich bald nach
der Verletzung ärztlicher Hülfe zu bedienen, ſondern ſich auch
dadurch, daß er ſchon leidend noch zur Erntearbeit, zum
Mähen in der'Sonnenhitze, ging, den größeſten, das Blut
erhitzendſten Körperanſtrengungen ausgeſetzt, wodurch ein zur
Entzündung nur erſt hinneigender Zuſtand geſchwächter und
beleidigter Theile, hier der Hirnoberfläche und der Gefäßhaut
des Hirns, offenbar zur Entzündung geſteigert worden die
ihm den Tod gebracht.

Es ruht nun auf dem Schachtmeiſter Auguſt Karl Kett-
nitz von Döllnitz der dringendſte Verdacht, daß er die fragl.
Kopfverletzungen bei der Prügelei am 4. Auguſt v. J. in
der Schenke zu Collenbey dem Enke beigebracht.

Zunächſt hat der verſtorbene Enke bei ſeiner einzigen,
am 22. Auguſt, vier Tage vor dem Tode, noch zu ermög-
lichen geweſenen gerichtlichen Vernehmung den Kettnitz als
denjenigen bezeichnet, der ihn geſchlagen, mit dem Zuſatze,
Kettnitz habe hinter ihm geſtanden.

Zu dem Sohne des Richters Lommer, Auguſt, ſagte
Enke, kurz, nachdem er die blutenden Kopfverletzungen er-
halten, ebenfalls, ſie hätten ihn von hinten angefallen.

Seiner Frau, die ihn nach der erſten Rauferei vergebens
mit nach Hauſe zu nehmen ſich bemühte, antwortete er, als
er etwa 1 Stunde ſpäter mit blutendem Kopfe kam, auf ihre
Frage, wer ihn geſchlagen? genau könne er es nicht
wiſſen die Döllnitzer ſeien alle über ihn hergefallen, aber
Kettnitz habe ihn am ärgſten geſchlagen, der wäre ſo ſehr
böſe auf ihn geweſen, die Döllnitzer hätten große Knüppel
gehabt, auch müßten ſie etwas Scharfes gehabt haben.

Die unverehel. Friederike Blüthner bekundet Unter den
Döllnitzern, die ſich in den Hof begaben, um ſich zu bewaff-
nen, habe ſich Kettnitz befunden er habe ſich einen Pflug-
reutel geholt gehabt, den er über dem Kopfe geſchwenkt und
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dabei geſagt: wen er damit träfe, der ſolle es fühlen die
Magd des Wirthes habe ihm den Reutel nehmen wollen,
er jedoch gemeint, wenn ſie ihm einen Stock gebe, der ſo
gut wäre, wie der Reutel, dann ſolle ſie ihn kriegen.

Hiermit ſtimmt die Ausſage des Dienſtknechtes Wilhelm
Hoffmann überein.

Die obducirenden Aerzte haben ſich auch gutachtlich da
hin geäußert, daß die eine Wunde ſicher durch einen Schlag
vermittelſt eines maſſenhaften, breiten Körpers, z. B. eines
Knüppels, entſtanden und der geführte Hieb von der rechten
Seite her auf Enke gefallen ſei, die zweite Wunde dagegen
durch einen Schlag mit dem halbſcharfen Eiſenbeſchlage eines
Pflugreutels erzeugt ſein könne.

Der Zeuge Wilhelm Hoffmann hat ferner ausgeſagt,
daß, als die Döllnitzer die Saalthür zugefunden, ſie eine
Leiter genommen hätten, und der Mann mit dem Pflug-
reutel auf derſelben ans Fenſter geſtiegen ſei. Ebenſo ſah
der Dienſtknecht Gottlieb Vorke den Kettnitz wiederum im
Hofe und mit einer Leiter ans Saalfenſter ſteigen. Der
Dienſtknecht Gottlob Bach fügt hinzu, daß die Fenſterflügel
ausgehängt geweſen. Der Huthmann Thormann ſah, daß
Kettnitz und ein Paar Andere auf den Enke losſchlugen, und
daß deſſen Kopf ſehr blutete.

Der Zeuge Sommer bemerkte den Kettnitz unter den
Döllnitzern, als ſie gleich nach der Prügelei vom Saale
wieder herunter geſtürzt kamen und fortliefen Kettnitz hatte den
Pflugreutel noch in der Hand, und erſt auf Sommers Auf-
forderung doch den Reutel da zu laſſen, warf er ihn in
den Hof.

Der Zeuge Hoffmann endlich hörte, als die Döllnitzer
fort waren, nur Kettnitz und noch einer hätten den Enke ge-
ſchlagen. Es hieß allgemein, Kettnitz hätte den Enke mit
dem Pflugreutel auf den Kopf geſchlagen.

Niemand wird leugnen daß es ſchon hiernach ſo gut
wie erwieſen iſt, daß Kettnitz dem Enke die Kopfverletzungen,
an denen er ſtarb, mit dem Holze oder mit dem Eiſen, oder
mit beiden zugleich beigebracht habe.

Wollte man aber auch annehmen, daß die eine Wunde
des Verſtorbenen von einem andern Betheiligten herrühre,
und nur durch das Zuſammenwirken der beiden Wunden,
der Tod herbeigeführt ſei, ſo iſt Kettnitz jedenfalls als Mit-
urheber zu betrachten J. 64. II. 20. A. L. R.

Kettnitz iſt gegen 20 Jahr alt, noch bei ſeinen Eltern,
noch nicht in Militairverhältniſſen und noch nicht in Unter-
ſuchung geweſen.

Nach geführter Vorunterſuchung iſt er durch die Be-
ſchlüſſe des Königl. Kreisgerichts zu Merſeburg vom 1. März,
resp. des Kriminal Senats des Königl. Appell. Gerichts
zu Naumburg v. 19. April, auf Grund der g8. 640. 816.
819. II. 20. A. L. R. und der Allerh. Kabinetsordre vom
10. Juli 1837 (Geſ. S. pag. 128.) wegen Tödtung eines
Menſchen in Anklageſtand verſetzt, und die Sache dem Schwur-
gerichtshofe zu Naumburg überwieſen worden.

Auf die Frage des Präſidenten erklärte ſich der Ange
klagte für Nichtſchuldig. Er beſtritt, den Enke geſchlagen
zu haben gab aber ſeine Anweſenheit in der Schenke zu
Collenbey von 3-6 und 8-10 Uhr zu. Als die Schup-
perei und Schlägerei begonnen, wollte er nach Hauſe ge-
gangen ſein, bemerkte aber, daß Enke mit mehrern Andern
ihn aus dem Tanzſaal habe werfen wollen. Nachdem der
Obduectionsbericht mitgetheilt worden, wurden die Zeugen
vernommen, und zwar der Dr. Krieg, welcher bekundete,
daß Enke am 14. und 15. Auguſt zu ihm gekommen, und
ein Brechmittel verlangt. Bei der Unterſuchung des Kopfes

habe er einige wunde Stellen gefunden.

er ſich deshalb entfernt.
Enke ſeine Hilfe in Anſpruch genommen. Die Verletzung
des Enke ſei ſo geweſen, daß er unbedingt habe geheilt wer
den können, beſonders wenn er nicht noch lange Zeit Ernte-
arbeiten verrichtet habe. Von den 12 vernommenen Belaſtungs-
zeugen wurden die Angaben in der Anklage beſtätigt, Keiner je-
doch konnte darüber etwas bekunden, daß Enke wirklich von dem

Der Leineweber Fiſcher,
welcher wegen Diebſtahls in Haft ſich befindet, bekundete,
Angeklagten geſchlagen worden ſei.

daß der Angeklagte, welcher mit ihm in einer Zelle geſeſſen,
zugeſtanden, daß er den Enke mit einem Keutel von oben
herabgeſchlagen, jedoch nicht wiſſe, ob er ihn getroffen habe.
Gegen dieſen Zeugen wurde angeführt, daß derſelbe bereits
5 mal wegen Diebſtahls in Unterſuchung geweſen und Le
ſtraft ſei, und auch jetzt ſich wegen Diebſtahls in Unterſuchung
befinde. Es that der Oberſtaatsanwalt den Antrag hierauf
auf Schuldig, während der Vertheidiger für die Nichtſchuld
des Angeklagten ſprach. Nachdem das Reſume gegeben,
wurden folgende Thatfragen geſtellt:

1) Jſt der Angeklagte Kettnitz ſchuldig, dem Handar-
beiter Enke am 5. Auguſt 1849 im Tanzſaale zu Collen-
bey vorſätzlich mit einem harten Jnſtrumente, eine zwar
weder an ſich, noch in Beziehung auf den Enke tödtliche,
dennoch aber den Tod des c. Enke als mittelbare Wirkung
zur Folge gehabte Verletzung am Kopfe zugefügt zu haben

2) Jſt der Angeklagte Kettnitz ſchuldig, dem Handar-
beiter Enke am 5. Auguſt 1849 im Tanzſaale zu Collen-
bey mit einem harten Jnſtrumente vorſätzlich Verletzungen
am Kopfe zugefügt zu haben, welche zwar weder an ſich noch
in Beziehung auf den Enke tödtlich waren, dennoch aber
den Tod des e. Enke als mittelbare Wirkung zur Folge ge-
habt haben, oder

3) Jſt der Angeklagte Kettnitz ſchuldig, bei den dem
Handarbeiter Enke am 5. Auguſt pr. im Tanzſaale zu Col-

lenbey zugefügten und zwar weder an ſich noch in Beziehung
auf den c. Enke tödtlichen, dennoch aber den Tod des
rc. Enke als unmittelbare Wirkung zur Folge gehabten Ver
letzungen am Kopfe vorſätzlich und durch Schlagen mit einem
harten Juſtrumente auf den Kopf des c. Enke als Mitur-
heber behilflich geweſen zu ſein

Von den Geſchwornen wurde die 1. und 2. Frage ver-
neint, die dritte dagegen mit 7 gegen 5 Stimmen bejaht.
Der Gerichtshof trat der Minorität bei und erklärte den
Angeklagten für Nichtſchuldig, worauf ſeine ſofortige Ent-
laſſung erfolgte.

Aus Paris wird folgende Anekdote berichtet: „Ein ſehr
entſchiedener Socialiſt, ein Anführer der Schaar, hat in
der letzten Zeit außerordentlich glücklich in Staatspapieren
an der Börſe ſpeculirt. Das blinde oder ſpöttiſche Schick-
ſal hat ihm eine große Summe zugewieſen. Als der Banquier
ſie ihm auszahlte, ſagte er: „Dies wird Jhre Anſichten
über Gütertheilung ein wenig ändern!“ „Keinesweges
„Wie? Sie wären auch jetzt für Theilung und Gemeinſam-
keit des Beſitzes?“ rief der ſtaunende Banquier, denn reich
werden und Soecialiſt bleiben, war für ihn eine unerhörte

Erſcheinung, ein Wunder. ſbeharrte bei ſeiner Anſicht.
ſtand, der einiges Licht in die Sache brachte.
Socialiſt legte ſeine Summen halb in engliſchen Fonds, halb
in ruſſiſcher Anleihe an. Jetzt begriff ſichs, weshalb er für
die Gütertheilung in Frankreich war, bei der ſeine engliſchen

Enken erſchien
die Unterſuchung ſelbſt nicht lieb geweſen zu ſein, und habe

Erſt ſpäter habe die Ehefrau des

Doch der edelmüthige Socialiſt
Jnzwiſchen ereignete ſich ein Um

Der treffliche
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Guineen und ruſſiſchen Rubel nicht mit'in den großen Loos-
topf kommen. So wird auch Louis Blane wohl, wenn
er eine reiche engliſche Erbin heirathet, Sorge tragen daß
ihr Vermögen in den Fonds und Grundſtücken ihres Vater
landes angelegt bleibe.

Am 10. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Hartung Nachm.

Herr Cand. Thieme.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung.
Nach der Vormittagspredigt öffentliche Communion, gehalten vom Herrn Paſtor

Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Siebdrat.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Auf den Antrag des hieſigen

Feld Comités iſt in Gemäßheit des g. 40. der Feldpolizei-
Ordnung vom 1. November 1847 durch einen höhern Orts
genehmigten Gemeinde Beſchluß feſtgeſetzt worden
daß auch die Tauben derjenigen, welche ein Recht haben,

ſolche zu halten, wenn dieſelben zur Saat und Erndte-
zeit im Freien und beſonders auf den Aeckern betroffen
werden, Gegenſtand des Thierfangs ſein ſollen.

Es wird dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 30. Juli 1850.

Der Magiſtrat.

Z ne 2

Auetion. Jm Wege gerichtlicher Execution ſollen den
19. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, in dem Schmiede-
meiſter Siegelſchen Gehöfte in Bedra 1 Kuh, 1 Kalb und
4 Schweine verſteigert werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1850.

e Mehl- Verkauf.W

Jn der Mühle zu Zöſchen iſt von jetzt an amerikaniſches
Roggen und Weizenmehl zu haben

Nagel, Auct.

feinſtes Weizenmehl Nr. 0, Berl. Metze 41 Sgr.,
4

7 2 2 2, 2 2 3 23, 23Roggenmehl, 2F. Eſchenbach.
Frühe Johannis- Kartoffeln und lange oder

Mäuschen genannt, ſind fortwährend zu haben im hie-
ſigen Schloßgarten.

Jch mache einem geehrten Publikum die ergebene An-
zeige, daß ich dieſen Markt wieder mit einem Lager gut
paſſender Schnürleiber in allen Facons beſuche. Mein Stand
iſt im Laden an der Stadtkirche bei Madame Kleeberg. Jch
bitte mich gütigſt zu beehren.

Damenſchneidermeiſter und Corſettfabrikant
Langenhahn aus Halle.

Nächſten Montag, den 5. Auguſt, Abends 7 Uhr,

Miſſionsſtunde.
Engelmann sen. in einem Alter von 62 Jahren.

Vm zu räumen
verkaufe ich zu dieſem Jahrmarkte zum Fabrikpreis unter
andern Spitzenkragen zu 5 Sgr. ſchwarzſeidene Schleier,
echte weiße dergl. e. Eduard Günther,

vis à vis Herrn Kaufmann Friedrich.
Mein reichhaltiges Lager von verſchiedenem Schreibpapier,

im Ganzen und im Einzelnen, empfehle ich zur geneigten
Abnahme. Auch kann ich daſſelbe Wiederverkäufern der
billigen Preiſe wegen anempfehlen. H. F. Exius.

Höchſtgereinigte parfümirte Seife in roth und gelb, wie
auch marmorirt, mit und ohne Parfüm, in Stücken zu 1 Sgr.
6 Pf. und 1 Sgr. 3 Pf., empfiehlt

H. F. Exius, dem Rathskeller gegenüber.
Bekanntmachung.

Die Gemeinde Röſſen beabſichtigt auf Sonntag den
4. Auguſt d. J. von Vormittags 10 Uhr ab, mit ihren
umgegoſſenen 2 neuen Glocken das 24ſtündige Probeläuten
zu veranſtalten, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht wird. Karſtädt, Ortsrichter.

Anzeige. Einem geehrten Publikum die ergebenſte
Anzeige, daß ich von heute an eine Material und Seiler-
waaren Handlung eröffnet habe um freundliche Abnahme
bittend, verſpricht bei ſtets guter Waare möglichſt billige Preiſe

Karl Gaudig, Seilermeiſter, Oberbreitegaſſe.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1850.
Jndem ich einem verehrten Publikum hiermit ergebenſt

bekannt mache, daß ich mich im hieſigen Orte als Fleiſcher
etablirt habe, verſichere ich zugleich, daß ich diejenigen,
welche mir ihr Vertrauen ſchenken, reell und billig bedienen

werde. zMeine Wohnung iſt Entenplan Nr. 82
Franz Möhring.

Piolin- und Guitarre-ülnterricht
ertheilt B. Martius, in Condition beim Stadtmuſikus
Herrn Braun, wo das Nähere zu erfahren iſt.

Theater in Lauchſtädt.
Sonntag den 4. Auguſt zur Feier des Brunnenfeſtes

und als letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon zum erſtenmale:
Roſenmüller und Finke, oder Abgemacht.

Original- Luſtſpiel in 5 Acten von Dr. Töpfer. Nach der
Vorſtellung Jllumination der Alleen und Ball im Curſaale.

E. Bredow.
J

Tivoli- Theater in Merſeburg.
Sonntag den 4. Auguſt zum zweiten Male:

Noſenmüller und Finke, oder Abgemacht.
Original- Luſtſpiel in 5 Acten von Dr. Töpfer. Anfang

7 Uhr. W. Krausnick.Einladung.
Sonntag den 4. Auguſt ladet zum Geſellſchafts Tänz-

chen mit Hornmuſik ergebenſt ein
Weller in Löpitz.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief nach langem Leiden un

ſer Gatte, Vater und Großvater, der Inſtrumentſchleifer
Ver-

wandten und Freunden widmen dieſe Anzeige, der ſtillen
Theilnahme gewiß, die Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1850.
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Dritte Dividenden-Vertheilung
pr. ult. December 1849.

W

mDeutſche Jebensverſicherungs- Geſellſchaft in Lübeck.
M

77

n

An der laut Bilance der Deutſchen Lebensverſicherungs- Geſellſchaft in Lübeck vom 31. Decem-
ber 1849 ermittelten Dividende von

Crt. Mark 153,000.
nehmen Theil die Actionaire mit Einem Viertheile zum Betrage von Ert. Mark 38,250. und alle bis ult.
December 1849 auf Lebenszeit mit einer Summe von zuſammen Ert. Mark 7,041,983. 5 Schill. Verſicherte
und zwar zu Drei Viertheilen oder Ert. Mark 114,750.

Die Letzteren participiren an der obigen Summe nach Verhältniß der verſicherten Summe und der
Zahl der Jahre in welchen ſeit der letzten Dividendenvertheilung (pr. ult. December 1842) Prämie
gezahlt iſt; und erhalten demnach von der Summe von CErt. Mark 114,750.

Ert. Mark 4,538,551. 7 Schill. à 2,0265 9 oder eirea 2 Ert. Mark 91,973. 9 Schill.
aus dem Jahre 1844betragend: 283,481. 4 e 1,7370 11 4924. 1
e 1845 255,978. 2 21,4475 15 3,705. 5e 1846 437,118. 12 21,1580 9,061. 14e 1847 508,625. 20,8685 417. 7e 1848 594,091. 4 0,5790 3,439. 13e 1849 424,137. 8 2 0,2895 14 1,227. 15Ert. Mark 7,041,983. 5 Schill. CErt. Mark 112,750. Schill.

Die Dividende für die von 1828 bis 1843 mit Ert. Mark 4,538,551. 7 Schill. Verſicherten à 2,0265 Ert.
Mark 91,973. 9 Schill. betragend gewährt, auf, die nächſten Vier Jahre vertheilt (Statute 88. 4., 31., 32.) für
jedes dieſer nächſten 4 Jahre einen Prämien-Abzug

von eirca 23 8 für die im Alter von 20 Jahren,
19 23W V

15 402 II 50S 60zu den Prämien Anſätzen der 1. Tab. der Statute Verſicherten.

Lübeck, den 1. Juli 1850. J. Vermehren, General Agent.
Die Jnhaber aller auf Lebenszeit gezeichneten Poliecen der obigen Geſellſchaft, ſoweit

ſolche Verſicherungen der hieſigen Agentur angehören, werden hiedurch aufgefordert, unter Production der Police, den be
treffenden Dividendenſchein im Büreau der unterzeichneten Agentur gegen Empfangsbeſcheinigung entgegenzunehmen.

Die fernerhin alle 4 Jahre ſtattfindende Dividendenermittelung (ult. 1853, 1857 u. ſ. f.) gewährt allen auf
Lebenszeit Verſicherten die Ausſicht eines jährlichen Abzuges an der Prämie.

Es werden die Statute, die ſo eben eingetroffene Jahresrechnung und die obige Mittheilung über die dritte Di-
videndenvertheilung pr. ult. December 1849, die Druckſchrift über Verſicherungen von Militairperſonen, die Formulare zu
den erforderlichen Geſundheitsatteſten unentgeldlich verabreicht, und die etwa gewünſchten näheren Aufklärungen bereit-
willigſt gegeben von

Merſeburg, den 25. Juli 1850. Leop. Meißner,Agent der Deutſchen Lebensverſicherungs- Geſellſchaft in Lübeck.

v Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat Jnli.Concert Anzeige. e eSonntag den 4. Auguſt Concert auf der Funkenburg. n Scheffel z 3 Sarl Pfund 3

f 1 V 7 8 2 7 lAnfang 35 Uhr, Ende 48 Uhr. Braun. Gerſte 24 2 Schweinefl. 3

Con ert A 19 g c 3Erbſen ranntwein Drt. 3ee J nzeige. Linſen 1 7 6BierDienſtag den 6. Auguſt Concert in Meuſchau. An Kartoffeln 12 61 Heu Eentner 20
fang 6 Uhr Abends. Braun. Rindfleiſch Pfund 3 Stroh Schock 4 5

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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